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Rundschau .
Zur linksliberalen Einigung .

Ter Viererausschuß der freisinnigen
F r a kt i o n s g em e i n scha ft wird zur weiteren Be¬
ratung der Einigungsfrage am 30 . November
zusammentreten . Tie Herren hoffen den in Betracht kom¬
menden Parteien bis Weihnachten ein festumris¬
sen es Einigungsprogramm vorlegen zu können.
- Und wir wünschen, daß dieses Programm ein wirkliches
Weihnachtsgeschenk für den deutschen Liberalismus wer¬
den möge.

-P -fi -fi

Die Präsidenten der badischen Kammer .
Ein sozialdemokratischer Vizepräsident .

Bei der gestern im badischen Landtag vorgenommenen
Präsidentenwahl wurde der Nationalliberale Rohr hurst
mit 41 Stimmen zum Präsidenten gewählt gegen 28 , die
die auf Fehrenbach , den Präsidenten der vorigen Session
Men . Bei der Wahl des 1 . Vizepräsidenten stimmte das
Zentrum mit weißen Zetteln , während der Großblock seine
41 Stimmen auf Fehrenbach vereinigte . Als Rohrhurst
fragte, ob Fehrendäch die Wahl annehme , erwiderte die¬
ser , ich lehne die Wahl ab , unter großer Sensation des
Hauses . Hierauf wurde zu einem zweiten Wahlgang ge¬
schritten und der sozialdemokratische Abg . Geiß
von Mannheim , der Vorsitzende des .Landesausschusses,
zum ersten Vizepräsidenten gewählt . Es wurde
dann zur Wahl des 2 . Vizepräsidenten geschritten und zu
diesem Amt der Demokrat Heimburger mit 42 Stim¬
men berufen. Tiefe Wendung der Präsidiumswahlen wird
nach dem Schw . M . daraus zurückgeführt, daß das Zentrum
verlangte, ein sozialdemokratischer Vizepräsident müsse alle
Repräsentationspflichten erfüllen , auch dem Hof gegenüber,
woraus die Sozialdemokraten nicht eingingen . Infolge¬
dessen verständigten sich die Sozialdemokraten mit dem
liberalen Block.

* * H
Reichstagsersatzwaht in Hätte a. S .

Halle a . S , 26 . Nov . Bei der heutigen Reichs¬
tagsersatzwahl im ^

Kaller Saalekreis erhielt Rei mann
( steif. Volkspartei ) 21370 Stimmen urü> sein Gegner
-Kuhnert (Soz .) 24 973 Stimmen . . Kuhnert ist so-
mir gewählt .

* * »

verachtet von den Großen , von den Kleinen heiß geliebt —
Sagt, ob es für das Neue einen andern Weg wohl gibt ?
Verraten von den als Wache Berufenen am Tor —
Sagt — steigt nicht immer wieder die Wahrheit so empor?

Björnstjerne Biörnson .

Willst du Richter sein ?
lH , Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung : ,

Kapitel IV .
Als man nach eins endlich zu Bett gegangen war ,halt« Frau Marie ihres Sohnes eingefallenes Leidens -

tzesrcht , das zuletzt der Schimmer hektischer Röte überzogen,
doch einmal mit zärtlich-mitleidigem Blick gestreift nn da¬
bei gedacht : Wenn er morgen bis Mittag schläft , ich

' will
thn gewiß nicht stören ! llrrd auch Gottfried selbst hatte sich
^ wünscht, daß ein langer , erquickenderSchlummer ihn mit
Kraft erfüllen möchte für dm ersten neuen Tag in der
alten Heimat . Aber scholl um drei fuhr der jahrelang nicht
gehörte Morgenruf des Hahnes wie ein Signal in seine^ regten Träume ; und sooft er, einmal erwacht, seinen
Erschöpften , fieberglüheilden Körper auch noch in den un-
Mwhnt weichen Kissen hin und her warf , es kam kein
schlaf mehr in seine jAugen , weil auf dem Nachbarge-
yöst der Kossät Seeger , der fleißigste Mann in Rodenau ,
Won vor Tau und Tage , seine Sense dengelte, und das
Klapp-klapp , Klipp-klipp des Hammers auf dem singenden
Etahlblatt wie ein „ Komm-ckomm, Hilf-Hilf" in des Heim-
gEkehrten Ohren klang.

So sprang er denn in feine Kleider und stieg auföen Hof hinab , auf dem noch die Morgendämmerung Ge-
^öride und Geräte grau verschleierte, auf dem kaum einer^ hwalbe frühes GeUvitscher laut ward . Einer kindlich -
derträumten Regung nachgebend, steckte er den Kopf un-
W die Brunneutülle und ließ sich vom kalten Strahl
bsr Müdigkeit letzten Rest aus oen Augen spülen . Dann

er an die Kümmern der Knechte und Mägde und

Eine neue Reichstagsersatzwahl
steht infolge des im letzten Abendblatt gemeldeten Ab¬
lebens des Zentrumsabgeordneten de Witt , des
Vertreters des Wahlkreises Mülheim - Wipper -
fürth - Gummersbach (Köln 6 ) , bevor.

Bei der Hauptwahl im Jahre 1907 war de Witt
im ersten Wahlgange mit 19,958 gegen 11 218 national¬
liberale und 8538 sozialdemokratische Stimmen gewählt
worden . Ter Zentrumskandidat hatte also nur 50,2 Pro¬
zent der in der Hauptwahl abgegebenen Stimmen auf
sich bereinigt .

Ta das Zentrum bei allen Ersatzwahlen im Westen,die bisher seit dem Jahre 1907 stattgefunden haben, und
bei denen es beteiligt gewesen ist, eine kolossale Stimmen¬
einbuße — bis zu einem vollen Drittel — zu verzeich¬
nen hatte , so ist es als ausgeschlossen zu erachten, daß
bei der bevorstehenden Reichstagsersatzwahl in diesen :
Kreise der Zentrumsabgeordnete schon im ersten Wahl¬
gange gewählt wird . Er kommt voraussichtlich mit dem
nationalliberalen Gegenkandidaten in die Stichwahl .

Es kann aber auch sehr leicht dahin kommen, daß
nicht der nationalliberale , sondern der sozialdemokratische
Kandidat in die Stichwahl gelangt . Jedenfalls verdient
es diese Ersatzwahl, daß. ihr im ganzen Reiche reges In¬
teresse entgegengebracht wird .

» »
Ein finanzpolitischer Notschrei .

Ueber die finanzielle Lage des Reiches nach
der Finanzresorm hat sich der Vertreter einer süddeut¬
schen Regierung im Bundesrat dem „Neuen
politischen Tagesdienst " gegenüber folgendermaßen aus¬
gesprochen:

„Wenn man bie Ausführungen der Zeitungen über den näch¬
sten Reichsetat verfolgt, so erwecken sie fast den Anschein , als
ob das Reich nun mit einem Schlage aus der jahrzehntelangen
Finanzmisere herausgekommen ist. Und doch kann hiervon keine
Rede sein . Denn eine Zahl, die ihrer Mahren Bedeutung ent¬
sprechend lange nicht genug gewürdigt wird, beweist allein schon ,wie weit wir von einer geordneten Finanzgebarung entfernt
sind . Und das ist die Verzinsung der Reichsschuld .Der kommende Reichsetat wird zur Verzinsung unserer Reichs¬
anleihen im nächsten Jahr 182 Millionen fordern , eine enorme
und ganz unproduktive Ausgabe. Nun mutz man weiter be¬
rücksichtigen, daß die Reichsanleihen in den nächsten vier
Jahren sicher um eine halbe Milliarde weiter steigen , die auch
verzinst werden muß. Wir erreichen also im Jahre 1914
einen Aufwand für Zinsen der Reichsschuld von über 200
Millionen . Das entspricht beiläufig annähernd dem jähr¬
lichen Ertrage der preußischen Einkommensteuer . Diesem An-
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Kümmerte mit hartem Faustschlag gegen bie Türen . Der
frühen Störung ungewohnt , fragten alle wie auf Verab¬
redung , was los wäre , und erwiderten Gottfrieds Ant¬
wort : „,Zeit zum Aufstehen! " mit unwilligem Gebrumm .
Eine Uhr, die Stunde zu vergleichen, hatte kaum einer von
ihnen ; und wer wirklich eine sein eigen nannte , der ver¬
wahrte das Kleinod unanfgezvgen im sicheren Versteck seines
Spindes . So mochten sie denken , daß ein rrüber Himmel
es heute erst ' später Tag werden ließe . Als sie aber
aus ihren dumpfen Stuben , in denen sie beileibe nie
ein Fenster öffneten, schlapp und faul heransgekrochenkamen und den Schaden besahen, machten sie lange Ge¬
sichter ; und einer , der erst vor wenigen Wochen zuge¬
zogen war , ein baumlanger Bursch mit pockennarbigem
Gesicht und brennrotem Haar , raunte seinen Kameraden
zu, ob etwa zugleich mit dem neuen Herrn aus dem Zucht¬
hause auch die Zuchthausordnnng hierher verpflanzt wer¬
den solle. Tenn wer der war , der da auf dem Hofe zwischenden liederlich aufgefahrenen Wagen hin und wider ging,
hier nach einer wackligen Runge , dort nach einer nieder¬
hängenden Deichsel faßte , das konnten sich natürlich auch
die an ihren Fingern abzählen , die ihn heute zum ersten
Male sahen.

Gottfrieds Ohr , das schon immer gut gewesen und
in der Zellenhaft , beim angestrengten Lauschen nach je¬
dem Lebenszeichen von draußen , eher noch hellhöriger
geworden war , hatte das böse Wort „ Zuchthaus " aufge¬
fangen . Kalt ging 's ihm durch als ersten Morgengrußim Vaterhaus , und .mit sechs raschen Schritten stand er
vor dem „ roten Alwin" .

„ Beim nächsten frechen Wort , das ich von dir höre,Lümmel , hau ' ich den nächsten Stiel , den ich zu fassen
kriege, aus deinem Kreuz kaput, und wenn du gleich aufder Stelle verreckst wie ein Hund !"

Er meinte es nicht ganz so hart , wie er 's herausstieß ;aber er war sich klar darüber : ,wenn er, der Bestrafte , sei¬
nen Untergebenen nicht von der ersten Sekunde an bis
an die Zähne gewappnet entgegentrat , hatte er das Spiel
verloren , eh' er 's noch richtig angefangen .

Ter rote Alwin zog den langen Hals ein und schlich
scheusund ohne Widerrede an dem neuen Herrn vorbei . Gr

wachsen der Zinsenlast steht eine minimale Tilgung
gegenüber , die im nächsten Jahr 32 Millionen betragen wird .
Während nämlich die Verzinsung vom laufenden Jahre ans
das ' nächste um 1t Millionen steigt , wächst die Tilgungsauotein derselben Zeit um nur 7 Millionen an. Hier liegt der
Krebsschaden unserer Finanzgebarung, und an dieser Stelle
müßte eine großzügige Reform einsstzen. Handel, Industrie
und Landwirtschaft leiden andauernd unter dem hohen Geld --
stand, der . mit dem Anleihebedarf des Reiches so eng zusam-
msnhängt. Und wenn man auch im allgemeinen einer stei¬
genden Konjunktur entgegensieht , so bleibt die Sorge um eine
weitere Verteuerung des Kredits bestehen.

Und darum müßten diejenigen Kreise, die an einem nor¬
malen Geldstande in erster Linie interessiert sind, Landwirt¬
schaft Industrie und Handel sich selbst zu einer großzüg¬
igen Partei - und Finanzpolitik aufrassen und .dem
Reiche Einnahmen schaffen, die nur der Schuldentilgung die¬
nen . Und hierfür gäbe es keine bessere Einnahmequelle als
die Erbschaftssteuer . Eine Erbschaftssteuer allein
zur Schuldentilgung des Reichs wäre auch eine
große soziale Tat , denn es gibt kein zuverlässiges Mit
tel, um neuen Steuern vorzubengen , als die Zinscnlasl zu
vermindern . Dabei muß man sich nämlich darüber klar werden ,
daß die 200 Millionen , die wir bald jährlich zur Schulden-
verzinsung gebrauchen , den Erträgen folgender Steuergesetze der
letzten Finanzresorm entsprechen : Tabaksteuer , Branntwein¬
steuer, Kaffee- und Teezollerhöhung, Zündwaren - und Leucht¬
mittelsteuer. Die Erträge aller dieser Konsumsteueru , die soviel
Mißstimmung verursachen, sind also erforderlich nur für die
unproduktive Ausgabe der Schuldenverzinsung. Würde also das
Reich seine Schulden los , so wäre selbst bei weiterem Steigen
des Reichsbedarfs für unvermeidliche Ausgaben das Gespenstneuer Steuern und damit neuer Beunruhigungen in weiter
Ferne. Eine Erbschaftssteuer , die selbst der Landwirtschaft
annehmbar wäre, könnte einen Ertrag von 75 Millionen
bringen . Und dieser Ertrag zusammen mit der gesetzlich fest¬
gelegten Tilgungsquote würde unsere Anleihen um jährlich
110 bis 120 Millionen vermindern , wodurch der Zinsenbe¬
darf um etwa fünf Millionen alle Jahre zurückginge . Der
deutsche Kapitalmarkt würde aber diese Erleichterung sehr
bald empfinden . Wie die politische Situation nun einmal ist ,kann die Anregung zu einer Erbschaftssteuer naturgemäß nur
von den Parteien ausgehen. Und es wäre zweifellos ein
Zeichen eines großen Weitblicks , wenn gerade diejenigen
Parteien sich zu dieser Finanzpolitik entschlössen, die manmit Recht oder Unrecht für die allgemeine Mißstimmungals Folge der Reichsfinanzreform verantwortlich macht."

Das große Loch in unserer Reichsfinanzwirtschaft , in
das so gewaltige Summen hineingestopft werden, und das
sich trotzdem nicht füllt , sondern alljährlich größer wird ,
hat keineswegs erst der Herr Bundesvertreter entdeckt .
Von liberaler Seite ist auf dieses gefährliche An
wachse:: der Reichsschuld wiederholt mit aller Entschieden¬
heit hingewiesen worden . Wenn der süddeutsche Finanz¬
politiker aber meint , daß „diejenigen Parteien ,die usw .

" geeignet sind, den Finanzkarren ans dem Sumpfe

mochte wohl denken : Ter , der seinem L>ue,va :er jo herz¬
haft eins auf den Kopf gegeben, daß er das Aufstehen dar¬
über vergessen , möchte .auch am Ende mit dir nicht viel
Federlesens machen — wenn er auch aussieht , als ob
man ihn umblasen könnte ! . . . Und der alte Hannes ,der einzige von den Leuten , ans den noch einigermaßen
Verlaß war, sagte hernach zu den andern : „ Paßt auf,das ist genau so einer, wie der Alte war , einer der sich
nicht ans die Füße treten läßt . Wer keine Hiebe haben
will , der mag sich ::: acht nehmen vor ihm .

"
. . .

Tie Sommersonne reitet schnell . Äs Gottfried nachder traurig ausgefallenen Inspektion der Wagen und Acker¬
geräte in den Pferdestall kam, war es gerade hell genug
geworden, um ihn erkennen zu lassen, wie schlecht behan¬delt die neun Gäule waren , die da ohne rechte Freßlustin den unsauberen , sauer riechenden Krippen herumschnup¬
perten .

Schweigend, die Lippen zusammengekniffen, ging der
Heimgekehrte von einem Stand in den anderen , tastete über
die vorstehenden Knochen und das struppige , schuppige Haarder Tiere , fand da und dort eine aus Mangel an Pflege
schlecht oder überhaupt nicht verheilte Wunde , sah , daß die
Geschirre an den Pfosten und Riegeln vor Schmutz starr¬ten und brachen . Nur Treigespann und Lederzeug des al¬
ten Hannes waren leidlich gehalten .

„ Ich will euch was sagen", hüb der neue Herr au ,
nachdem er den wie eine Hitzwelle in ihm aufsteigenden
Zorn nrühsam niedergezwungen ; „ die Plunderwirtschaft
hier hört aus — von Stund ' an . Wie jeder sein Vieh
behandelt , so — kann er sicher sein — behandle ich ihn
auch.

"
Ter alte Hannes war der einzige von den drei Pferde¬

knechten , der den Mut zu öiner Entschuldigung fand . Re¬
gen über Regen hätte wochenlang Tag für Tag alle
Mann ins Heu gejagt ; darüber wäre dann die andere
Arbeit etwas links liegengeblieben . Und der Doktorbauer ,der früher regelmäßig nach dem Rechten gesehen , hättein letzter Zeit auch nicht so oft fortgekonnt aus der eige¬nen Wirtschaft , — hauptsächlich wohl seiner kranken Frau
wegen, mit der er seine Not und Plage hätte .

(Fortsetzung folgt .)



Yerauszuholen , in den sie ihn erst im Bunde mit der

Reichsregierung hineindirigiert haben , so scheint er sich
einem großen Irrtum hinzngeben.

» * *

Kür 45 Millionen Diamanten .
Ternburgs berühmte aflikanische Dattelkiste scheint sich

in eine Dia mantenschachtel zu verwandeln. Im
Erat für Südwestafrika rechnet man nach den bisherigen
Erfahrungen mit einer Ausfuhr und einem Verkaufe von
550 000 Karat Diamanten im Jahre 1910 . Für
das Karat ist durchschnittlich bisher ein Erlös von 28
Mark erzielt worden . Ter Ausfuhrzoll in Höhe von
031 :! vom Hundert ergibt rund 4 800 000 Mark. Die Ein¬

nahmen aus der Bergverwaltung sind auf 1 701000 Mark
l-ß 1643 350 Mark ) geschätzt . Das Mehr ist im wesent¬
lichen auf 'die Einnahmen ans dem Tiamantbergbau zn-

rückzuführen. Zur Verhütung des Schmuggels im Dia -

mantengebiet sind unter den Ausgaben 50000 Mark ein¬

gestellt .
Tie Rechnung mit den 15 Millionen für Diamanten

klingt recht verlseißungsvoll ; hoffentlich verwirklicht sie sich .
* >ü *

Gesundheitszustand bei der Eheschließung .
Beim Bundesrat und Reichstag ist eine Petition ein¬

gegangen über eine Ergänzung des Gesetzes vom 6 . Feb¬
ruar 1875 über die Beurkundung des Personenstan¬
des und die Eheschließung dahingehend , daß die
Verlobten die Bescheinigung eines appro¬
bierten Arztes beizubringen haben, ans der hervor¬
geht , daß sie eine ärztliche Beratung im Hinblick auf die

beabsichtigte Eheschließung in Anspruch genommen haben .
Es soll auf diese Weise erreicht werden , daß diejenige!:
die beabsichtigen, sich zu verheiraten, aufgeklärt werden
über ihren Gesundheitszustand , ohne daß im übrigen ihrer
freien Entschließung Gewalt angetan werden soll . Tie

Petition geht von dem Gedanken aus , es müsse dem Volke

zum Bewußtsein gebracht werden , daß für die Ehe Ge¬

sundheit der Gatten ein wesentliches Erfordernis ist . Durch
die vorgeschlagene gesetzliche Regelung würden vielfach
schwächliche und kranke Personen vyn der

Eheschließung zurückgehalten werden . Aus
diese Weise würde der jährliche Bevölkerungszuwachs von
jetzt 800 000 Seelen Kvar zurückgehen, aber der Gesund¬
heitszustand dadurch verbessert werden . Hieraus leitet die

Petition auch eine Förderung des allgemeinen Wohlstandes
her, weil weniger Geldmittel und Kräfte sowohl des einzel¬
nen als auch der Gemeinden durch die Fürsorge für Kranke
und Schwache verbraucht würden . Ten möglichen Ein-
tvand eines unberechtigten Eingriffes in die persönlichen
Rechte des einzelnen weist die Petition mit dem Hinweis
zurück, daß das Recht der Eheschließung keineswegs ange¬
tastet werden soll . Im übrigen würden auch sonst schon
ärztliche Atteste, wie der Impfschein, bei den verschieden¬
sten staatsbürgerlichen Betätigungen verlangt.

Tages -Chromk.
Pforzheim, 21 Nov . Bei den Wahlen zum Kaus -

mannsgericht wurden von zehn Beisitzern vier Mitglieder
des Deutschnationalen Handlungsgehilsenverbands , vier Mitglie¬
der des Leipziger und Hamburger Verbands , sowie zwei Mit¬
glieder des Kaufmannsvereins und des Vereins der Bank¬
beamten gewählt.

Karlsruhe, 26. Nov . Die nationalliberale Frak¬
tion wählte zum ersten Vorsitzenden Rebmann , zum Stell¬
vertreter Sänger .

Berlin , 26 . Nov. Zum Nachfolger des am 1 . Januar
1910 in den Ruhestand tretenden Oberpräsidenten der Provinz
Schlesien, Staatsminister Dr . Graf von Zedlitz und Trützschler ,
ist der herzoglich-anhaltische staatsminister und Wirkl . Geh .
Rat von Dallwitz in Dessau ernannt worden.

Aachen, 24 . Nov . Das seit etwa drei Jahren erscheinende
Zentrumsblatt „Aachener Volkszettung " stellt mit dem
1 . Dezember d . I . sein Erscheinen ein .

Oldenburg » 24 . Nov. Im benachbarten Osternburg Und
in Delmenhorst gewannen die Sozialdemokraten die
Mehrheit in der Gemeindevertretung .

Effcn a . Rh . , 26 . Nov . Wie der Zechenverband mitteilt ,
ist der in dem Aufruf der 4 Bergarbeiterorganisationen an¬
gegebene Termin für das Inkrafttreten des Arbeitsnachweises
zum 1 . Dezember nicht richtig . rDer Zwangsarbeits¬
nachweis werde zu dem bereits früher bestimmten .spä¬
teren Termin eingerichtet werden.

Wien , 26 . Nov . Die Erhebungen des Giftmordes an
dem Generalstabshauptmann Rich. Moder und des Mord -
anschlags gegen 9 andere Generalstabsosfiziere ergaben ge¬
wisse Verdachtsmomente gegen eine bestimmte Person . Bei ge¬
nauer Prüfung ergab sich , daß zu weiterem Vorgehen gegen
die Person kein genügender Grund vorhanden sei . Die Nach¬
forschungen in dieser Richtung sind noch nicht abgeschlossen und
werden eifrig fortgesetzt .

Madrid, 26 . Nov . Ein amtliches Telegramm aus Teuer issa
von heute meldet, daß die Tätigkeit des Vulkans abnimint .
Der in sechs Arme geteilte Lavastrom rückt nur langsam vor.

Aus Württemberg .
Dicnstnachrichtcn .

Der K. Kammerherr , Major z . D . Gras Friedrich v ., We¬
sterholt und Gysenberg ist mit der Dienstleistung bei
Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzessin Max zu Schaum -
burg-LipPe beauftragt worden. Eine Abteilungsingenieurstelle
bei der Generaldirekt or: der Staatscissnbahnen ist dem Re-
giernngsbanmeister Lindner übertragen worden.

Ter Ankunftsstempel anf Briefen. Von den württbg.
Handelskammern ist Stuttgart schon am 25. Juni nach¬
drücklich für die Wiedereinführung des Ankunftsstempels anf
Briefen eingetreten . Die Heilbronner Handelsiammer gab
gleichfalls die Entscheidung ab , daß im Interesse einer so
dringend notwendigen amtlichen Nachweisbarkeit die Wieder¬
einführung des Stempels zu wünschen sei . Als dritte Kammer
sprach sich Ulm auf Grund einer Umfrage bei einer Anzahl
Firmen sür die Wiedereinführung aus gewöhnlichen und ein¬
geschriebenen Briefen aus . Zu einem ganz anderen Resultat ist
dieReutlinger Kammer aus Grund ihrer Umfrage gekommen .
Sie kann sich der Bewegung auf Wiedereinführung des An-
knnftsstempels nicht anschließcn, „da die damit verbundene
Aufwendung an Personal , Arbeit und Zeit in keinem Ver¬
hältnis zum Nutzen daraus in einzelnen Fällen steht und
überhaupt die Post eine Verpflichtung aus der Beförderung
und Zustellung gewöhnlicher Briese nicht übernimmt . Wer
hieran ein Interesse hat" , meint der Bericht, „kann sich durch
Ausdruck eines Stempels mit genauer Zeitangabe selbst Hel¬
sen" . Dagegen wurde seitens der Kammer ein Bedürfnis der
Abstempelung aller Brief - und Wertsendungen , bei denen eine
besondere Zustellung an den Adressaten vorgeschriebe « ist und

ein ? von den gewöhnlichen Sendungen abgesonderte Behand¬
lung stattfindet , anerkannt .

Stuttgart , '26 . Nov . Wie der Schwäbische Merkur
meldet , hat flch Ministerpräsident Tr . von Wejzsäcker nach
Berlin begeben .

Stuttgart , 26 . Nov . Eine Versammlung des so¬
zialdemokratischen Vereins und der vereinig¬
ten Gewerkschaften erklärte sich mit der Erhöhung des
B i e r p r e i ses um 2 Pfg . pro Liter einverstande n,
vorausgesetzt , daß das Bier zum Mindesten mit 10 Pro¬
zent Gehalt eingebrant wird und Arbeiterentlassungennicht
stattfinden .

Stuttgart , 26 . Nov . Bei der heutigen Arbeits¬
losenzählung bezeichneten sich als gänzlich arbeits¬
los 468 männliche und 24 weibliche , zusammen 492 Per¬
sonen , als mir verkürzter Arbeitszeit arbeitend 132 männ¬

liche und eine weibliche , zusammen 138 Personen. Tie

Ursachen der gänzlichen Arbeitslosigkeit sind Krankheit in
60 , Kündigung in 118 , Streik und Anssperrung in 10

Fällen . Geschäfisstille und andere Ursachen bewirkten in
304 Fällen die Arbeitslosigkeit. ,

Stuttgart , 27 . Nov . Für die Gemeinderatswahl am
10 . Dezember ds . Js . . , beträgt die Zahl der Wahlberech¬
tigten 30 445 gegen 29 241 im Jahre 1908 , was einer
Zunahme gegen das Vorjahr um 1204 Wahlberechtigten
entspricht.

Reutlingen, 26 . Nov . In der gestrigen Sitzung des Ge¬
meinderats machte Oberbürgermeister Hepp verschiedene Mit¬
teilungen über die hier vorgekommenen Typhuserkrankungen .
Danach kamen in der letzten Woche sechs neue Fälle zur
Anzeige, davon einer in Betzingen. Diese Fälle sind kontakte
Fälle , d . h . sie wurden durch Ansteckung verursacht, sodaß also
sür Reutlingen ijprr ein Fall in Betracht kommt, vvn dem
mau nicht weiß, woher die Infektion rührt . Die Krank¬
heit könne deshalb so ziemlich als beendet erklärt werden . Der
leitende Arzt des Bezirkskrankenhanses hat erkennen lassen , daß
man über die Hauptsache hinaus sei . Der Höchststand der
Patienten betrug am 30 . Ooktober 96, die jetzige Zahl beläuft
sich auf 64, als geheilt wurden bis jetzt entlassen 36, klinisch
als gesund erklärt sind bereits 33 Personen , sodaß noch 31
Personen in Betracht tommen . Von diesen befinden sich 27
auf dein Wege entschiedener Besserung, vier Fälle sind noch
schwerer Art . Todesfälle sind im Krankenhause 11 vorge¬
kommen .

Herreuberg, 26 . Nov . Ter Bezirkswirtsverein Her¬
renberg hielt gestern im Hotel Post hier eine auch von
Nichtmitgliedern besuchte Versammlung ab, um Stellung
gegen die von den auswärtigen Brauereien beabsichtigte
Erhöhung des Bierpreises zu nehmen . Es soll ein Auf¬
schlag von einem Pfennig für vier Zehntel Liter stattfin¬
den . Es wurde ein Antrag dahingehend angenommen, die
Brauereien zu ersuchen, mit dem Aufschlag noch bis zum
nächsten Frühjahr zuznwarten.

Mm , 26 . Nov . Ter Finanzausschuß der bayrischen
Abgeordnetenkammer hat 370 000 Mark sür Beseitigung
schienengleicher Uebergänge im Bahnhof Neu- Ulm be¬
willigt .

Kriedrichshafen, 27 . Nov . Tie an eine Privat¬
firma verkaufte Reichsballonhalle ist heute früh Hch9 Uhr
von zwei württembergischen Dampfern in der Richtung
ans

'den Untersee nach Lndwigshafen abgeschleppt wor¬
den . Damit endigt die Rolle der historisch gewordenen
Reichsballonhalle.

Nah und Fern .
Die Kuh als Simulautiu .

Dieser Tage transportierte ein Handelsmann trotz anhal¬
tenden Schneegestöbers eine Kuh von Affcrltrach bis
Kleinaspach . Zwischen Steinhaufen und Kleinaspach glitt
das gänzlich ermattete Tier ans und fiel infolge größerer
Schneemassen in einen Graben . Trotz aller Mühe war das -
-chelbe nicht auf die Bein « zu bringen und mußte mittels Wa¬
gen nach Kleinaspach verbracht werden. Auch hier war die
Kuh nicht mehr aufzubringen und sollte, da eine schwere Ver¬
setzung bei derselben porzuliegen schien, alsbald geschlachtet
werden. Der Fleischbeschauer waltete seines Amtes , der Metz¬
ger war mit seinem Mordinstrument parat , und nun sollte
die Kuh in Pie zum Schlachten bestimmte Scheuer mittels
Seil verbracht werden. Jetzt schien der Kuh nun die Zeit
gekommen sein , mit simulieren auszuhören , sprang auf , schlug
um sich und ging ohne Leitung dem nächsten Stalle zu und
Lließ sich ihr Futter gut schmecken . Allgemeines Gelächter
aller Anwesenden war die Folge dieses interessanten Vorganges .

Schneefälle .
Vom Schwarzwald und der Seegegend werden hef¬

tige Schnee stürme gemeldet. Der Schnee liegt an man¬
chen Plätzen meterhoch. Auch im Bauland und im Tauber¬
tal ist völliger Winter eingetreten ; auch hier liegt der Schnee
nahezu einen Meter hoch.

Ein gräßliches Unglück
hat sich in Plüderhausen OA . Welzheim am Donners¬
tag zugetragen . Ein anf dem nahen Aichenbachhof in Kost
befindlicher 12jähriger Knabe stieg abends gegen halb 6 Uhr
auf den eisernen Bertetlungsmast der elektrischen Fernleitung
in der Nähe der Rems . Er kam oben mit der Haupt -
spannnngsleitnng in Berührung , wodurch ihm die Hirn¬
schale weggerissen und der linke Arm völlig ver¬
brannt wurde. Dann stürzte der Körper 25 Meter hoch
auf die Erde .herab . Bei der Berührung mit dem Haupt¬
strom entstand ein im ganzen Ort ausfallender , hellleuchtender
Strahl wie bei einem starken Blitz . Da man gleich Schlimmes
ahnte , suchten Elektrizitätsarbeiter die Leitung ab und fan¬
den schließlich den leblosen Körper , in dem der Pflegevater zu
seinem Schrecken sein Kostkind erkannte . Der aus Augsburg
gebürtige Knabe war um acht Uhr früh von der Schule fort -
gegangen und hatte sich bis abends im Ort aufgehalten , vom
Pflegevater vergeblich gesucht .

Ein merkwürdiger Vorfall
wird aus Linz a . Rh . gemeldet : Der Besitzer und die GMe
der Restauration Willmann vernahmen plötzlich ein erdbeben¬
artiges Getöse, und gleichzeitig setzten sich die elektrischen
Mingeln in Bewegung . Im Garten quoll aus drei kurz bei
einander liegenden Stellen eine Flüssigkeit aus dem Pp-
den , die einen stark Petroleum artigen Geruch verbreitete .
Zwei Stunden lang kam die Flüssigkeit hervor . Das Ober¬
bergamt in Bonn soll feststellen , worum es sich handelt .

Wahnsinnstat einer Mntter.
In einer OrtsckM bei Rouen hat die Frau des Schnei¬

dermeisters Hautin drei von ihren Kindern in den
Brunnen geworfen . Die Schneidersfrau , die fünf Kin¬
der hatte , lebte mit ihrem Manne in Streit . Am 24. No¬
vember morgens nach einem neuerlichen Streite benützte sie
den Moment , als sich ihr Gatte zur Arbeit begeben hatte , um
zwei Kinder aus dem Hause zu führen . Sodann kehrte sie
in die Wohnung zurück und trug die drei andern Kinder,
die noch im Bette schliefen , «ins nach dem andern hinaus
und warf sie in den Brunnen . Sodann lief sie zu einer

Nachbarin und schrie : „Meine Kinder sind in dem Brunnen ?
Retter sie !" Die Frau wurde verhaftet ; sie bestreitet , die Tat
begangen zu haben, Es wird angenommen , daß sie in einein
Anfall von Wahnsinn gehandelt hat .

Das Bailonunglück bei Fiume.
Der Triester „Piccolo " meldet aus Fiume , eine Gen¬

darmerie -Patrouille, ' die Donnerstag morgens in der Nähe
der Ortschaft Krasica , zirka zwanzig Kilometer vvn Fiume
entfernt , streifte, fand inmitten des Waldes einen großen zer¬
rissenen Ballon mit zerschmetterter Gondel .
Neben derselben lagen zwei Leichen mit gräßlichen Wunden
und Blut bedeckt. Bei den Leichen gefundene Dokumente er¬
möglichten, die Identität sestzustellen . Es handelt sich um
die Lnftschiffer Dr . Brinckmann aus Berlin und Ar¬
chitekt Franck aus Kolmar in Posen , die am Montag
abend in Schmargendorf mit dem 2300 Kubikmeter fassenden
Ballon „Kolmar " des Kalmarer Vereins für Luftschifsahrt auf.
gestiegen sind. Die beiden Herren hatten beabsichtigt, eine
große Fahrt zu unternehmen . Man vermutet , daß die Aero¬
nauten den großen Kapellerberg überfliegen wollten , aber
vom Winde getrieben gegen den Berg Osterniza stießen , wo¬
bei der Ballon zerrissen wurde und das Gas rasch zu ent¬
strömen begann . Der Ballon fiel infolgedessen aus beträcht¬
licher Höhe herab und die Luftschiffer ivurden beim Ausfall« !
aus den Boden getötet . Die Leichen wurden nach dem Fried¬
hof in Krasica gebracht.

lieber das Unglück wird noch weiter gemeldet : Eine alte
Frau aus der Gemeinde Krasica sammelte im Walde
trockenes Laub und stieß dabei plötzlich auf den Körper ei¬
nes Mannes , der zwar noch am Leben, jedoch vollständig be¬
wußtlos war . Im Gesicht und an mehreren Stellen des Kör¬
pers hatte er schwere Verletzungen. Die Frau eilte in bas
Dorf Krasica , nur dort von ihrem Funde Mitteilung zu ma¬
chen, worauf sich der Gemeindenotar mit mehreren Leute«
an di« Fundstelle begab , um dem Verunglückten Hilfe zu
leisten. Als sie in der Schlucht angelangt waren , in welche»
sich der Verletzte befand , konstatierten sie, daß er inzwischen
bereits gestorben war . Man fand bei ihm Visitenkarten auf
den Namen Hugo Francke lautend . Alsbald bemerkte man auf
dem Bergesabhange Papierstücke und fremde Gegenstände. Man
folgte den Spuren und fand auf dem Gipfel des Berges in
einer drei Meter tiefen Schlucht den Leichnam eines
zweiten Mannes . Der Körper desselben war ganz zer¬
schmettert, die Schädeldecke gespalten , die Haut au mehreren
Stellen abgeschürft. Die Angen waren mit einem schwarzen
Tuch verbunden . Aus den Vorgefundenen Papieren konnte fest¬
gestellt werden, daß der Tote mit dem Arzt Dr . Wilhelm
Brinckmann in Charlvttenburg bei Berlin identisch sei.
In seiner Tasche fand man 202 Mark vor . Nach weiterem
Herumsuchen fand man l.1/2 Kilometer von der Stelle ent¬
fernt , wo der zweite Leichnam gefunden worden war , auch den
Korb des Luftschiffes und in demselben Lebensmittel , Zwieback,
deutsche Zeitungen und Landkarten .

Der verunglückte Arzt Dr . Brinckmann ist ein sehr
sehr bekanntes Mitglied des Berliner Vereins für Lufi¬
sch if fahrt . Er hat bereits mehrere größere Fahrten nach
Schweden und an die russische Grenze unternommen , wo er
das Renkontre mit den Grenzkosaken hatte . Er war früher
Offizier , wurde dann Chemiker, plann Ingenieur und bestand
vor kurzem sein medizinisches Staatsexamen und die Dokkorats-

prüfung und war zuletzt Assistenzarzt an der Charitee .

Kleine Nachrichten.
Als der Maurermeister Hohl in Degerloch seine»

Schlitten in den oberen Stock seines Schuppens bringen wollte ,
stürzte er herab und erlitt ziemlich schlvere innere und äußere
Verletzungen.

Als in einem Geschäft in Geislingen a . St . zwei
Arbeiter einen Ballon mit Schwefelsäure in eine andere Stelle
transportierten , glitt der eine Mann aus und kam zu Falk.
Der Ballon zersprang und die Säure floß zum Teil über
seinen Körper , wodurch er schwere Verbrennungen erlitt .

Gerichtssaal .
Ein Kindsmord.

Heilbronn, 26 . Nov . Wegen Ermordung ihres
7 Wochen alten Kindes steht heute die 32 Jahre alte
Rosine Krauß , ged. Riedel, Ehefrau des Fischers Wil¬
helm Krauß in Lausten a . N . vor den Geschworenen.
Ten Vorsitz führt Landgerichtsrat Eggmann , die An¬

klage vertritt Oberstaatsanwalt Fetz er, die Verteidigung
führt Rechtsanwalt Lempp . 14 Zeugen und drei medi¬
zinische Sachverständig« find geladen. Ein Vertreter des
Justizministeriums wohnt der Verhandlung an . Der

Angeklagten wird zur Last gelegt, am Sonntag , den 2.
Mai ihr 7 Wochen altes Kind Luise an den Füßen ge¬
packt und mit dem Kopf an die Wand geschlagen zu ha¬
ben , so daß es nach wenigen Minuten starb .

Tie Angeklagte , die aus Ottmarsheim gebürtig ist, ist
mit dem Fischer Krauß seit sechs Jahren verheiratet,
lieber der Ehe hat der Liebesgott seine Hand nicht ge¬
halten. Tie Riedel hatte zwei Kinder von dem Krauß
und da ihm die Alimentationskoften zu groß waren,
heiratete er sie . Ter eigene Schwiegervater hatte ihm
abgeredet , die Rosine zu heiraten, denn sie war dumm und

faul, und „spann" zeitweise. Tas letztere war ein Erb¬
teil ihrer Familie . Verschiedene Angehörige väterlicher¬
seits waren geisteskrank, die eigene Schwester der Rosine
war geistig erkrankt und ertränkte sich in einem Unfall-

von Geistesstörung im Neckar. Ter Erbteil der Rosine
war also nicht der beste, dazu kam ein karger Unterhalt
in der Ehe. Ter Mann ist fleißig, aus seinem Gewerbe
nicht viel herauszubringen. Gne Mark täglich bekam die

Rosine zur Bestreitung der Hanshaltungskosten. Und
dann kamen noch 3 Kinder. Zwei Kinder sind gestor¬
ben , wovon eines bei einem Zimmerbrand sein Leben ein¬

büßte . Ter Mann scheint etwas rauh zu sein , die als

Zeugen vernommenen Frauen von Lausfen sagen aber,
das sei bei der Rosine nötig gewesen , denn sie sei faul
und geschwätzig gewesen . Ter Mann war der Meinung ,
die Frau könnte auch etwas verdienen, wie andere Frauen
auch, aber die Rosine wollte nicht . Sie lief ihm einigc -

male davon. In dieses eheliche Gemeinschaftsleben kam
nun am 12. März 1909 ein weiteres Kind , ein Mädchen ,
das den Namen Luise erhielt. Tie Luise war gesund und
entwickelte sich auch anfangs gut, dagegen war sie mit

Gichtern behaftet und schrie häufig. Tie Luise war ein

sog . Schreikind . Trotzdem das Kind nicht eigentlich krank
war, sagte die Angeklagte zu einer Reche von Frauen,
das Kind sei elend , sie werde es nicht durchbringen , es

sei eine „ Kirchhofblume "
. Einmal soll die Angeklagte das

Kind , nachdem es wieder lange geschrien hatte , mit den

Fäusten auf 'den Kopf geschlagen haben , so daß das eine

Auge blutunterlaufen war. Eines Tages ließ sie die Heb¬
amme rufen und sagte auch zu dieser, das Kind bringe sie
nicht durch . Tie Hebamme untersuchte das Kind und

sagte ihr , das Kind sei ganz gesund, es bekomme vielleicht
nicht genug Nahrung durch die Mutterbrust. Die Untere
suchung habe dann auch ergeben , daß die Mutter nicht



genug Milch hatte, sie empfahl ihr deshalb, dem Kind ab¬
wechselnd Tee mit Milch zu geben . Am Sonntag den2 . Mai als die Angeklagte allein zu Hause war, scheint das
Kind wieder viel geschrieen zu haben , auch nahm es die
Brust nicht an . Sie packte es an Füßen und schlug esmit dem Kopf an die Wand . Tann holte sie eine Nach¬barin und sagte, das Kind sterbe. Als die Nachbarin kam,tat das Kind noch einige „Schnapper" und starb dann.Jetzt erst schickte die Angeklagte nach ihrem Mann Und
ließ ihm sagen , das Luisle sei gestorben . Das Kind hatteeine Haube auf, weshalb der Mann die Ursache nichterkannte . Sie gab als Ursache des Todes die Gichter an.Der .Leichenschauer, Wundarzt Herrmann, konstatierte ei¬
nen Schädelbruch und erstattete Anzeige, worauf die Tat
ans Licht kam.

Die Angeklagte gibt die Tat zu, sie will es aber
nicht mit „Fleiß " getan haben und sagt, sie könne sichan den Vorgang nicht mehr erinnern . Ein Weib mit
glotzigen Augen sei ans einem schwarzen Roß hereinge¬ritten und habe ihr gesagt, sie solle das Kind an die Wand
schlagen . Wie es zngegangen, wisse sie nicht mehr . Ter
Vorsitzende versucht vergebens Einzelheiten aus ihr
herauszubringen . Er hält ihr aus den Untersuchungs¬akten eine Reihe Einzelheiten, auch Geständnisse vor, sieantwortet aber auf alle Fragen, „das weiß ich nicht
mehr .

" Sie will nicht mehr wissen , daß sie das Kind ge¬
schlagen hat, daß sie zu den Leuten sagte , das blaue
Auge sei eine Kirchhofblume , das Kind müsse bald sterben,kurz sie will sich an nichts mehr erinnern können . Der
Vorsitzende hält ihr vor, daß sie am 28 . Mai dem Un¬
tersuchungsrichter zügegeben, daß sie das Kind an die Wand
geschlagen habe . Am 1 . Äug . habe sie auch die Ge¬
schichte mit dem Weib aus dem schwarzen Roß widerrufenund gesagt, sie habe diese Geschichte aus Angst erfunden, sie
Habe das Kind aus Verzweiflung an die Wand geschlagen ,um ins Gefängnis zu kommen und um von ihrem Mann
sortzukommeu , der sie täglich geplagt habe . Heute will
sie von dem allem nichts mehr wissen .

Nach Vernehmung der Zeugen und Anhörung
zweier medizinischen Gutachten , von denen daseine des Med .Rat H a ag - Heilbronn die Angeklagte für
unzurechnungsfähig erklärte , während das andere der Tüb¬
inger Privatdozent Tr . Merzbacher das Gegenteil be¬
hauptete , wurden den Geschworenen zwei Fragen
vorgelegt : 1) auf vorsätzliche Tötung mit Ueberlegung,2) vorsätzliche Tötung ohne Ueberlegung. Tie Geschworenenverneinten nach kurzer Beratung die Frage noch Mord, be¬
jahten dagegen die Frage nach Totschlag unter Aus¬
schluß mildernder Umstände . Ter Vertreter der Anklage
beantragte hierauf zehn Jahre Zuchthaus zu verhängen.Das Urteil lautete auf '

s e chs Jahre Zuchthaus ab¬
züglich 6 Monate Untersuchungshaftund die üblichen Ne¬
benstrafen . Ms strafmildernd wurde die geistige Be¬
schränktheit der Angeklagten, als straferschwerend die un¬
gemein rohe Tat angenommen.

Ans der Mark . Weil er laut nieste , erhielt der ReifendeMaschke in Dries en-Bordamer (Neumark) ein Strafman¬dat in Höhe von fünf Atari . Ein Polizeibeamter hatte -WHNiesen als ruhestörenden Lärm aufgefaßt und Anzeige Er¬stattet. Das Schöffengericht in Driesen , bei dem M . gerichtlicheEntscheidung beantragt hatte , sprach ihn frei . Man darf ah »auf der Straße ruhig laut niesen, wenn es nun einmal nichtanders geht.

Vermischtes.
Das Tagebuch eines Verunglückten .

Die Rettungsmannschaften, die in die Cherry-Grube
eindrangen , fanden bei der Leiche eines der Verschüt¬teten, namens Sam Howard, ein aus Schieferstücke ge¬
schriebenes Tagebuch , das der Unglückliche bis zu sei¬nem letzten Atemzuge geführt hatte, Die Niederschrift
ist eine menschliche Urkunde von erschütternder Tragik.Genau berichtet Howard, wie Zoll für Zoll der Tod ihmund seinen ûnglücklichen Kameraden näher schleicht, bis
schließlich das tückische Gespenst der Vernichtung aus den
giftigen Schwaden aufsteigt und ihnen mit grausamerHand die Kehle zudrückt . Bis Montag Abend geht die Er¬
zählung der Unglücklichen . Aus dem Inhalt seien fol¬
gende Stellen wiedergegeben:

„10 .30 Uhr Samstag . Noch leben wir . Bruder Alfred istbei mir . Ein großer Teil der mit uns Eingeschlossen lebt
noch. Wenn ich sterbe, gebt meinen Diamantring Minnie Ro¬
binson . Wir haben eine Reihe Eimer , die mit Wasser ge¬füllt sind, das wir trinken und in dem wir unsere Köpfe ,die zu zerspringen drohen, baden . Die Luft ist schlecht und
giftige Gase steigen auf ."

„ 4 . 15 Uhr. Wir wechseln unsere Plätze. Wir sind wenigergeworden . Eine Anzahl der Leute versuchte durchzubrechen.Sie sind nicht zurückgekommen ."
„ 7 .30 Uhr . Hungrig und schläfrig."
„Sonntag . Keine Luft . Wir fächeln uns mit den Deckelnder Wassereimer."
„8 .35 Uhr . Grubenschwaden ziehen von beiden Seitenheran . 10 . 25 . Wir geben die Hoffnung auf . 12 . 15 Uhr . Dawir keine Luft bekommen können , machen wir uns selbst Venti¬latoren. Wir haben jetzt drei im Betrieb . 2.33 Uhr . GiftigeSchwaden . Wir würden schon tot sein , hätten wir nicht dieVentilatoren . 3 . 49 Uhr . Wir sterben aus Mangel an Luft . Wirhaben sechs Ventilatoren die jetzt gehen . Einer hinter demandern, mit 15 Fuß Abstand ."
„Sonntag abend . Mit den Ventilatoren können wir es bis

morgen aushalten ."
„Montag morgen 2 Uhr . Noch am Leben. Kalt , hungrigund schwach . Alfred lebt auch noch !"
„3 .15 Uhr . Atme noch , aber das Leben flieht schnell . Ichglaube , das ist das Ende ."
Hiermit schließt die erschütternde Erzählung des Hel¬den der Arbeit. — Bei den Aufräumungsarbeiten in der

Cherry -Miene sind , wie gemeldet wurde , 168 Leichenin den unteren Galerien der Grube gefunden worden .Tie Leichen lagen auf einem großen Haufen durcheinan¬der und versperrten den Weg von der ersten zur zweitenAder . Andere fand man einzeln in den Gängen liegen.Offenbar waren die Leute von den Grubengasen über¬
wältigt worden , als sie sich nach den Steigeleitern hat¬ten begeben wollen . Tie Flucht war ihnen durch das
Einstürzen des Gesteins abgeschnitten worden , und dieLeute waren, während sie sich hemühten , sich durch die
Massen durchzuarbeiten , von ihrem Schicksal erteilt wor¬den . Ein Teil von ihnen hat aller Wahrscheinlichkeitnach lange Stunden , ja selbst Tage in der grausigen Tiefelebend zugebracht . Zwei hölzerne Ventilatoren waren in
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/ um Jubiläum
Lsnisfmsnken .

Dieser Tage ivaren es 60 Jahre , daß die erste Brief¬marke in Deutschland das Licht der Welt erblickte und zwarhat Bayern den Vorrang unter den deutschen Staaten , dieBriefmarke in den Verkehr gebracht zu haben. Die erstenbayerischen Briefmarken wurden im November 1849 in denKurs gesetzt. Unsere Abbildung zeigt diese drei Sorten derältesten Marken . Die Farben waren für die Einkreuzermarkechwarz , für die Dreikreuzermarke hellblau und für die Sechs¬kreuzermarke rötlich-graubraun . Die Marken sind ungezähntwie alle Marken jener Zeit , und wurden von Postbeamtenmit der Schere vom Bogen geschnitten. Nach Bayern folg¬ten in Deutschland mit der Briefmarken -Ausgabe Preußen ,

Sachsen, Hannover und Schleswig -Holstein und zwar im Jahrs1850. Württemberg und Baden folgte im Jahre 1851 , 1852Thnrn und Taxis , Oldenburg und Braunschweig, Bremen 1855,Hamburg und Lübeck 1859. Mecklenburg-Schwerin erschien 1856und Strelitz erst 1864 mit einem Postwertzeichen. Die Brief¬marke in ihrer gebräuchlichen Form ist in England erfundenworden , Per Entwurf und Vorschlag stammt von dem Ver¬leger des „Dundee Chronicle ", James Calmers aus dem Jahr1834. Die aufklebbare Postmarke wurde aber erst 1839 inEngland eingeführt und verbreitete sich in dieser Form nachund nach über die ganze -Welt .

einem der .Schächte in der Nahe der Steigeleitern jmitder Hund gedreht und .mit fast übermenschlichen Anstreng¬ungen den giftigen Schwaden zu entrinnen versucht.Einer der Unglücklichen hielt noch das Schwungrad desVentilators in der Hand , das er bis zu seinem letztenAtemzuge in Bewegung zu halten versucht hatte .

Die Mathematik - es Frinfundzwanzig -
Psennigstückes.

Tie eben erfolgte Einführung des neuen Fünfund-
Kvanzigpfennigstückes ruft im Geldverkehr eine Revolution
hervor, an die nicht jeder denkt ; es steigert die Zahlungs¬
möglichkeiten bestimmter Summen fast ins Unbegrenzte.An Beträgen unter 25 Pfennigen wird natürlich nichtsgeändert ; nach wie vor lassen sich fünf Pfennige aufvier Arten bezahlen , 10 Pfennige auf 11 Arten (davon3 in Nickel, 6 in Kupfer , die 6 übrigen in Nickel Und
Kupfer) . Während aber bisher 25 Pfennige auf '64
verschiedene Arten, nämlich auf 3 in Nickel, auf 13 inKupfer , auf 48 in Nickel und Kupfer bezahlt werden konn¬ten, kann dies von jetzt an auf eine 65 . Art, nämlich
durch das neue Fünfundzwanzigpfennigstückgeschehen. Hierbeträgt der Unterschied der Bezahlungsmöglichkeiten nur1 . Anders aber wird die Sache, wenn es sich um die
Bezahlung von 50 Pfennigen handelt. Dies konnte bis¬
her auf 341 verschiedene Weisen geschehen, nämlich inSilber mit dem 50 Pfennigstück , in Nickel auf 6 Arten,in Kupfer auf 26 und in Kupfer und Nickel auf 309 .Jetzt kommen hierzu alle die Möglichkeiten, bei denen dieneue Münze verwendet werden kann . Es ergibt sich alsoeine neue Art von Zahlung in Silber durch zwei Fünf¬
undzwanzigpfennigstücke , ferner verschiedene .Arten, beidenen 25 Pfennige in Silber , die übrigen 25 Pfennige aberin Nickel und Kupfer bezahlt werden. Ties ergibt drei
Bezahlungsmöglichkeiten, bei denen Silber und Nickel,13, bei denen Silber und Kupfer , 48 bei denen Silber ,Nickel und Kupfer verwendet werden, zusammen, L6, sodaß man jetzt 50 Pfennige auf 407 verschiedene Arten
bezahlen krnn . Noch auffälliger wird der Unterschiedder Bezahlungsmöglichkeiten bei einer Mark. Mit Hilfedes 25-Pfennigstückes kann man die Bezahlung so ein¬
richten, daß ein, zwei, drei oder vier 26-Pfennigstückein Bezahlung gegeben werden; will man also wissen ,auf wieviele Arten jetzt eine Mark bezahlt werden kann,muß man zunächst abzählen, aus wieviele Arten jetzteine Mark bezahlt werden kann, muß man zunächst ab¬
zählen, auf wieviele Arten 100, 75, 50 und 25 Pfennigemit Hilfe von Münzen im Werte von 1, 2, 5, 10 und50 Pfennigen bezahl werden können . Diese Unzahlenbetragen für eine Mark 2156 , für 75 Pfennige 1048,für 50 Pfennige 341 , für 25 Pfennige 64 . Zahlt manalles zusammen, so ergibt sich, daß mit Hilfe des 25-
Pfennigstückes eine Markaus '3 610 verschiedeneArten bezahlt werden Lmn, während früher nur2156 möglich waren — wenn unsere Rechnung stimmt.Wer daran zweifelt, mag immerhin nachzählen oder
nachrechnen ; hierzu ist nichts nötig als die Auflösungzweier diophantischer Gleichungen ersten Grades mit 6
und 7 Unbekannten .

Der Mormoneustaat wird aufgelöst .
Nach 73jährigem Bestände wird sich in nächster Zeit derMormonenstaat , der sich innerhalb der Bereinigten Staatenvon Nordamerika befindet, auflösen . Die religiöse Sekte derMormonen , der sogenannten „Heiligen des jüngsten Tages "

wurde 1827 von Joe Smith gegründet , der nach seiner Be¬hauptung im September dieses Jahres von dem Engel desHerrn eine auf goldglänzende Metallplatten eingegrabene Schriftempfing, die er übersetzte und unter dem Titel „Bibel fürdie Mormonen " herausgab . Sogleich nach seinem Auftretenfand er eine Menge Anhänger , die mit ihm nach Westen zo¬gen und sich im Staate Ohio niederließen . Zugleich gründetensie eine größere Niederlage im Westen von Missouri , wo ein
großer Tempel erbaut wurde . Zwistigkeiten mit den Nach¬barn , hervorgerusen durch die Intoleranz Smiths und späterdurch Einführung der Polygamie veranlaßten bald die ge¬waltsame Verdrängung von einem Orte zum andern , wobeies häufig nicht ohne Blutvergießen abging . Die Mormonenmußten unausgesetzt wandern und fanden endlich im Jahre1847 nach langen Märschen in dem Tale des Salzsees eineHeimat , wo sie das Land mit vielem Erfolge besiedelten unddie Hauptstadt ihres neuen Staates , das „neue Jerusalem "
nannten . Allgemein heißt die Ortschaft heute „Salt LakeCity" . Die ursprüngliche Einrichtung der Verwaltung bestanddarin , daß der Mormonenstaat von einem Präsidenten regiertwurde, dem zwölf Apostel zur Seite standen. Ferner nah¬men hohe Stellen ein : der Hohe Rat , die Siebziger , die HohenPriester , Aeltesten, Priester , Lehrer und Diakonen . Ueber allenaber stand der Patriarch , welche Stellung von Joe Smithbekleidet wurde, später von dessen Neffen Heram . Nach derneuen Religion gab es zahllose Götter , da jeder Heilige nachseinem Tode Gott wurde und auch noch im Jenseits Aussichtauf Beförderung hatte . Die Polygamie , d . h . die Vielweiberei,war ein geschickter Schachzug des ersten „Propheten " , da durchdie reichliche Nachkommenschaft seine Sekte um so schnellerwachsen und an Macht gewinnen mußte . Die Regierung inWashington sah dem Treiben eine Zeitlang ruhig zu , schließ¬

lich aber wurde Brigham Äsung zum Gouverneur ernannt .Es folgte ein Gouverneur nach dem andern , bis im Jahrq1871 der Präsident der Bereinigten Staaten Grant das Mor¬monentum für ein Ueberbleibsel von Barbarei erklärte . Trotz¬dem drang der Präsident nicht durch , und der Mormonen¬staat blieb weiter bestehen , allerdings stets unter staatlichesKontrolle durch einen Vertreter aus Washington . Die Blüte¬zeit der Mormonen ivar aber seit etwa 25 Jahren vorbei.Damals war die S .ekte bereits zu großem Reichtum ge¬langt , aber die religiösen Ansichten und das Festhalten anden Lehren des ersten Propheten nahmen immer mehr ab , unddt» Polygamie wurde vollkommen abgeschafft. Schließlich kamman in der Salzseestadt so weit, daß die Mehrzahl der an-gesiedelten Familien nur dem Namen nach Mormonen wa¬ren , in Wirklichkeit aber sowohl in ihren Ansichten wie inihren Gebräuchen vollständig der übrigen Bevölkerung derVereinigten Staaten glichen. Nunmehr ist von der Verwalt¬ung der Stadt der Beschluß gefaßt worden , den Mormonen¬staat auch formell aufzulösen, da er ja in Wirklichkeit längstnicht mehr besteht.

Die Diebe und der Bauchredner .
Wie man auf originelle Art Diebe sicher fangen kann,ohne den Polizeiapparat in Bewegung zu setzen, das lehrteeine .̂Verhandlung vor dem Stettiner Schöffengericht, überdie von dort wie folgt berichtet wird : Dem Hausbesitzer F .in Podejuch war im September wiederholt Obst aus seinemGarten gestohlen worden . Als er eines Nachts nach Hausekam , hörte er , wie die Wipfel der Bäume in seinem Gar¬ten raschelten, obwohl es windstill war . Er ahnte sofort Obst¬diebe und ging deshalb um das Haus herum nach seinemGarten . Wirklich bemerkte er auch drei Gestalten , die eifrigbemüht waren , große Säcke mit dem feinsten Obst zu füllen .Der Bestohlene ist in seiner Nachbarschaft als Bauchred¬ner bekannt, und diese Aunsp . kam ihm jetzt zustatten . Erschrie den Dieben kräftig zü : „Halt ! Keiner rührt sich vonder Stelle !" und dann mit veränderter Stimme , als sei eSeine andere Person : „Karrel , hol man de Dogge achter rup !"Dazwischen markierte er das Knurren eines Hundes . Da be¬kamen es die Diebe , drei Personen , mit der Angst zu tun .ließen ihre Säcke fallen und versprachen, nicht auszureißen .Der Bauchredner ging nun auf sie zu, drehte sich vorher abernoch einmal um , rief nach der Straße hin : „Herr Sergeant ,bleiben Sie an der Ecke stehen !" und ließ diesen auch ant¬worten , sodaß es den Anschein gab, als ob das ganzeHaus umstellt sei. Auf diese Weise gelang es dem schlaue»Bauchredner , die Diebe mit nach der Straße zu nehmen unddann mit Hilfe zweier zufällig daherkommender Soldaten aufdis Polizeiwache zu führen.

Eine versinkende Ltadt .
Es ist ein tragisches Schicksal, das die Zukunft der ameri¬kanischen Kohlenstadt Seranton bestimmt : Seranton ver¬sinkt buchstäblich in einer Kohlenmine. Erst jetzt ist mander furchtbaren Wahrheit gewiß geworden : die ganze Stabtist nnterminiert , auf Erdschichten von nur 4 bis 12 MeterDichte hat man Häuser und Bauten errichtet, die nun alle ver¬urteilt sin- , unterzugehen . Die Gewissenlosigkeit der früherenKohlenkönige hat die Katastrophe herbeigeführt ; während manannahm . Laß die Unterminierung des Stadtgebietes vertrags¬gemäß unterblieben sei, haben die früheren , heute längstnicht mehr bestehenden Kohlengesellschaften unter Häusern , Kir¬chen und Schulen auf der Jagd nach der kostbaren Kohle denBoden gehöhlt und die Tragkraft der Erd « gebrochen. Borkurzem erst, so wird im „American Magazine " berichtet, begannman tn Seranton das Schreckliche zu erkennen. Schon früherWar es vorgekommen, daß an der Peripherie des Stadtbildessich bisweilen unerwartet ein Erdspalt bildete, der mit demZusammensturz einer Hütte verknüpft war . Nun aber ha¬ben die Erscheinungen sich gehäuft , in allen Stadtteilen Istder Boden versunken, mit ihm ganze Häuser , überall gähnenschwarze tiefe Spalten und weiter« Untersuchungen habengezeigt, daß das ganze Stadtgebiet unterminiert ist und daßes in ganz Seranton keine Stelle mehr gibt , wo man nichtbefürchten müßte , stündlich versinken zu können. Das Ver¬sinken eines Hauses jst jetzt seine so alltägliche Erscheinung , daßdie Zeitungen kaum noch oavon Notiz nehmen ; die Ein¬wohner haben sich an das unvermeidliche gewöhnt , und daverhältnismäßig nur selten der Verlust von Menschenleben zubeklagen ist, hat man sich -mit dem Unabänderlichen abgefunden .Das große Waisenhaus balanciert auf einem 6 Meter fiesenbreiten dunklen Spalt , nur mit Tauen , Ketten und Stutzenwird der Ban einstweilen noch aufrecht erhalten , zweimalim vergangenen Jahre kam es auf dem Rangierbahnhof zuUnglückssällen, weil in der Nacht auf der Schienenstrecke einSpalt sich gebildet hatte , in den die Lokomotive hinabfiel .Immer wieder erlebt man es , daß ganze Fnhriverke mitPferden oder Ochsen plötzlich in den Bereich eines solchenErdrutsches kommen und in die Tiefe sinken . Mit Seilenversucht man die Türe zu Letten , doch meist bleiben di«Bemühungen fruchtlos , der Steinrutsch verschüttet die Ver¬sinkenden, die im selbstgeschaffenen Grabe ersticken. Der ganzeKirchhof ist kreuz und quer von tiefen dunklen Erdlöchernund Spalten durchzogen; Hunderte von Grabmälern sind zer¬stört, auch das prachtvolle Mausoleum , das man mit einemKostenaufwand von 290 000 Mk. für den Bischof Hoban auf-

gesührt hatte , ist in den Tiefen versunken . Die einzige Mög¬lichkeit , das Schicksal der Stadt aufzuhalten , wäre der so¬fortige Ankauf der heute brachliegenden Minen und die Neu«
ausführung der stützenden Pfeiler . Aber auch damit wäreabsolute Gewißheit nicht gewonnen. Die Minen aber wür¬den Millionen und Abermillionen kosten und dazu noch tmPreise sofort auf das Dreifache emporschnellen, wenn dieStadtbehörde in solcher Zwangslage an einen Kauf denkenkönnte. Aber der Beutel von Seranton ist leer und soist das Schicksal nicht aufznhalten .

— Neues Wort . „Fräulein Irma hat mir gestern ihrenneuen Diamantschmuck gezeigt, aber das ist wirklich was groß¬artiges ." — „Ach, glaube doch der Irma nicht, das ist einqStmilantin ."
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ist auf den I . Februar Zsio « eu zu vergebe « . Bewerber haben
ihre Meldungen unter Anichluß obrigkeitlicher Leumunds- und Ver-
mögeuszeugniffe binnen Ltt Tagen bei der Bahnstation Wilddad
eiuzureicheu .

Auskunft erteilt die Bahnstation Wildbad .

K . Elslubuhuuttrikdbinsp ' kiilNt Laim .

GaftH . z . Gintvcicht .
Morgen Dienstag :

Hierzu ladet freundlichst ein
üerm . Sekmiä .
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Ilceschenbiev .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleinen

Flaschen , direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
Iss « t 2 o 1 , kvundaekbrautzrtzi .

55««
not . begl . Zeugnisse von Aerzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers<s

Brust - Karamellen
mit den drei Tannen .

ÄMKLrl.
Iilinle Wilöbab .

Viläbrä
König - KnrMraße .

Montag , de» 2« . November Beginn des

Heiserkeit , Verschleimung
Katarrh , Krampf - und
Keuchhusten am besten be¬
seitigen . — Paket 25 Pfg .,

Dose 50 Pfg .

ÜWbsz ÜMt-kM -" ,!
Best, seinschmeckend . Malz-Extrakt .
Dafür Angeborenes weise zurück .

Beide« zu haben bei :
I »r . v . AretriS « r , Kgl . Hofavoth ,
H » i>, « rnnNne «: vorm . Anton

Heinen . Wildbad . I

Besonders empfehlenswert :
Abgepatzte, schwarze und farbige

wollene Damen-Rleiderstoffe « M-.»
Reinwollene Damen -Rleiderstoffe « M--°° da« » ,->» 6
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ist die Ansicht , daß gute Ware
nur für teures Geld erhältlich
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erhalten Sie billigst in der

vro ^ ri « Hrmniiwr .
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aus Tuch , Halbtuck, Flanell , Moire
rc . , mit reicher Treffen- und Soutaqe -
Garnitur , alle Farben , von Mk .1,95
ab .

E Weinbrenner ,
König-Karl -Str . 178.

Läekertzi-DrvLkininK
unä DmpLtziiluuK.
Der titl . Einwohnerschaft, insbesondere meiner werten

Nachbarschaft, sowie den titl . Hotels und Pensionen zur gefl.
Nachricht, daß ich in meinem elterlichen Hause (Aeschenplatz)

MN« ürol - nnä I "oindä(;lLoroi ^
eingerichtet habe und Montag , den S8 . Nov . eröffne .
Für Lieferung frischer und schmackhafter Ware halte mich
bestens empfohlen und zeichne

Hochachtungsvoll

Lnrl Hisels ,
Bäckermeister .

— Junges , fettes —

Lullüsised
S4 Pfg ., ist zudas Pfund zu

haben bei
Karl Krauß und
Fritz Krauß .

HcrstHcrrrs z . Anker
-Q-r-

Rieler - Rollmopse
und

Bismarckheringe
sind frisch eingetroffen und empfiehlt

C . W . Bott .

Zum kommenden
:: Jahrmarkt : :

empfehle ich meine große Auswahl
in
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Prima alte und neue Weine . A
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GGGG tür Herbst unä >Viutoi
empfehle ich

in großer Auswahl alle Sorten

Keliillerle I ^Merstiel
'
vl ,

besetzte Filz - Schnür - u. Tchnallen -
Strefel .

IilzhcrusschuH u KclmeLHcrcn 'scHuH
Wilh . Treiber, Schuhmachermeister.

Tpezialhaus moderner Schuhwaren .
— — Hinter Hotel Klump p . -

von 4 Pf . an
Ldr - L3 .it .

Dienstag , den 3V . November 1000 , ( Markttag)

Hierzu ladet höflichst ein

k . Fauln .

Pr . Biere « . Weine .

Dis sparsam « Ranstrsn veivvenckel stets nur
2 Haori-l- iebt inVürre -

d M . uvä ^ rowa n
^ v ^ Ivaontl . smpsoblon van UUHirrr« » '- , Oc>i >8 um»ssöl' äst.
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Aolzhauer

Beile
empfehle ich meine in vielen
hundert Exemplaren verbrei¬
teten

Äxte «.
Dieselben find überaus halt¬
bar, schneiden scharf u . halten
auch im gefrorenen Holz
unbedingt. — Weitgehendste
Garantie . Liefere alle sonstigen

Werkzeuge
für Holzarbeiter . Preis -
Liste gratis und franko von
6arj 86N88l6r sen .

Altensteig .

Feinstes Nizza
Olivenöl -L

empfiehlt Fr . Treiber .

H.V1L kür Lis 8x3,r8LW6L H 3.U8kr 3.UM .
Bin diesmal mit meinem Riesen -Kurzwaren - Bazar zum Jahrmarkt
eingetroffenund werde meine Ware zu Schleuderpreisen verkaufen

zum Beispiel :
75 Stck gute , massive Reis

brettstifte 10 Pf . ^
72 Sick . Hemdenknöpfe 10 „ t
36 „ Hosenknöpfe 10 „ ,
36 „ Metallhosenknöpfel5 „ ^
24 „ Beinhosenknöpfe !

schwarz u . weiß 15 „ !
8 Stck , hohe KragenknöpfelO
6 „ Schleifenkragen

knöpfe 10
6 Stck . Umklappknöpfe 10
2 Dzd. Druckknöpfe in 3

Größen, schwarz u . weiß 15
2 Dzd . prima Perlmutter¬

knöpfe 15

100 Stck . Stecknadeln 5
200 „ Stecknadeln mit

Glasköpfchen schwarz und
farbig 15 ,

12 Stck . prima Sicherheits¬
nadeln zu 8, 10, 15 u . 20 „

1 Brief Nähnadeln (25 St .) 5 „
3 Paket Hacken u . SchlingenlO „
1 Stck . Fingerhut jeder
Größe vorrätig 1 ,,

12 Stck . Schnürriemen 10 „
2 Rollen Zwirn 15 „
1 Tube Schnurrbar ! wichse 5 „

usw ., usw .

Ferner offeriere ich zu Spottpreisen :
Wäscheknöpfe , Porzellanknöpfe, Druckknöpfe , Zentimetermaße, prim
Perlmutterknöpfe in verschiedenen Größen, prima Frisier- und
Staübkämme , Waschlappen, leinme Bänder , baumwollene Bänder,
Schürzenbänder, la Strumpfgummiband und Schnürriemen in jeder
Länge und Qualität .
Die Riesenbude befindet sich dem Bahnhof z u und ist

erkenntlich an den aushängenden Plakaten .
Außerdem erhält jeder Käufer, trotz diesen enorm billigen Preise»,

beim Einkauf von S Mk . sich selbst wählende Ware im Weck
von 50 Pfg . —. Ich bitte die Anonce auszuschneiden , mitzubringe»
uud die anoncierlen Waren zu verlangen
Bitte der Konkurrenz wegen genau auf meinem Namen «
Firma zu achten .

W . IlrnrneTMdnn , Kurzwarkulilyari
aus Karlsruhe .
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Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckern m Wildbad . Verantw . Redakteur L Reinhardt , daselbst
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